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Eine deutſche Antwort .

Im Jahre 1673 ſchritt Ludwig XIV.
ſeines Lieblingsplanes und rüſtete ſich,
Deutſchland zu verderben . Wie

von Frankreich zur Ausführung
durch ſeine Heere wie durch ſeine Ränke

ſehr ihm das gelungen , deß iſt das geraubte
Elſaß Zeuge, und ein den tſcher Fürſt und Biſchof , EEgon von Fürſtenberg , verhalfihm dazu und befleckte ſeinen Namen mit Schmach . Damals war aber auch
Erzbiſchof und Kurfürſt von Trier , Karl Kaſpar von der Leien . Dieſen
Mann mußte Ludwig zu gewinnen trachten , weil er „ einmal Meiſter ſeiner Lande,am Rheine ſtand Dind ſo Deutſchland am Herzen verwundet hatte . Der mächtige

rohungen fehlen ; doch der von
Fels ) getreu und unerſchüttert . Es ſei ge⸗ſtattet , die männliche Antwort desReichs und Kirchenfürſten , die uns Febronius( Von Hontheim ) aufbewahrt 38 —das Original iſt lateiniſch geſchrieben , die

Verdeutſchung von W. Waldbrühl folgen zu laſſen , deren Nutzanwendung
em geneigten Leſer überl laſſen , ohne daß es uns in

oleoniſcher Repriſtinationen , wo die noch bei Men⸗
ſchengedenken gemachten bitte ren Erfahrungen Nichts unddie Lehren der Geſchichtegar Nichts gelten , im Mindeſten beikäme , irgend Jemanden mit einer unliebſamen BeeleAhrun beläſtigen zu wollen .

König ließ es weder an Verlockungen noch an D
Leien blieb ſeinem Namen (éLei heißt

rück⸗ und vorwärts wir billig d
den gegenwärtigen Tagen Nap

heiß ich, nicht wank ich, ſtehe im Bunde d er Deutſchen
alher ſonder Erfolg krähſt du verlockender Hahn !

ei “ bin ich, an der Felswand wur zelt die Lilie nien ials ,Aber dder Aar baut dort hhoch in dem luſtigen Horſt ,
Mag ganz Deutſchland auch abfallen vom Hauſe der Herrſcher ,Stehet für O eſterreich noch, 3 auch der Ein zige, Karl !
Stahl ſprengt nimmer dden „L „ Gold mag den gewalt gen nicht regen ;Wie er dem Reichshaupt ſtand , wird er hin irder auch ſtehn .

eert er die Lande, verkehrt Er
wie er vor Zeiten geragt .

der Franzoſe, das Unheil bringt er uns Allen ,
3 des Hahnes Spornſtich ſiecheſt du, Deutſcher , dahin !

t, abſcheuend vor drohendem Joche ;

ei

Drohet der Franze und ſtürmt er, verh
Dennoch raget der ,
Nie bringt Heil d

Deutſchl lands Freiheit ſträubt



Wachſam , Deutſcher , deßhalb , hüte dein herrlichſtes Gut !

Wahrheit red' ich; wer glaubt , lauſcht noch auf die Stimme der Warnung ,
Wenn ſie den Unſtern zeigt , welcher zu Häupten ſchon droht ?

Ja , wenn die Stämme vereint Stirn böten dem ſchleichenden Feinde

Angriffkühn , Frankreich wär von der Erde verwiſcht .

Jetzt da die Stimme getheilt , Zwieſpalt in den heimiſchen Gauen ,

Zuckt untreu dir der Stahl , Deutſcher , nach eigener Bruſt .

Jahrlang wird ſchon berathen zu Regensburg und erwogen ,
Wann kommt , wann der Beſchluß nach dem unendlichen Rath ?

Was am Gerathenſten dir ? Kampfmuthig zu greifen den Schwertſtahl ;
Unſerer Ahnherrn Schluß zuckte ja immer im Stahl .

Was gab Fülle des Ruhms , Siegkränze dem Fünften der Karle ?

Jenes Erhabenen Rath gründet im Schwerte zuletzt !
Auf, Leupold ! Heb' kühn ruhmſchimmernde Waffe der Väter ,
Nicht durch Berathung mehrſt du das vertrauete Reich .
Bald bricht über den Wall unbändig die galliſche Flamme
Bahn ſich ; drum wach' auf ! zögere länger nicht mehr .

Rathlos wird nur gerathen , im Rathen verlieren wir Alles ;

Was uns an Hoffnung blieb , hängt an der Schärfe des Schwerts .
Aufbläht hoch ſich der Franze , ob unſrer unſeligen Blindheit ,
Bald zwingt er uns zum Frohn gar durch des Willens Geheiſch .

Ach, wie entartet wir ſtehn , vor den hohen Geſtalten der Ahnherrn ,
Schamroth werd' ich, gedenk' ich der vergangenen Zeit !

Wir , Obſieger des Römers , der hunniſchen Brut und des Mohren ,
Stichblatt ſind wir des Spotts , leider die Märchen des Tags .
Unſere Freiheit fiel , machtlos und gebunden der Obherr !

Weh, von der Ahnherrn Staat blieb nur ein Schatten zurück !
Wenn nun der Hahn hohnkräht , wen ſollte es wundern ? er wählte

Sich zu dem Räubergewinnſt nimmer gelegnere Zeit .
Wo iſt die Waffengewalt , wo die frühere Treue der Deutſchen ?
Steh ' ich der Einzige hier , welcher die Lilien ſchmäht ?
Treu bleib ' ich, ſo lang ich nur athme ; mir ſtinken die Lilien !

Du mein Leupold bleibſt immer mir tröſtender Hort !
Lebend und ſterbend nur dein , ausharr ' ich im wechſelnden Kriegsdrang ;

Ludwig , wie du mir drohſt , glaub ' , ich verachte Dich nur !

Nimm mein Trier , verwüſte die Stadt , Burg , Flecken und Weiler ,

Siege , nicht ſterb ' ich drob , werde der Deine nicht drob .

Eher will landflüchtig ich eilen hinauf in das Oſtland ,
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Eh' gutwillig das Haupt beugen , Franzoſe , dem Joch!

Magſt anſchnaubend die Gau ' n brandſchatzen , die Moſel mir rauben ,
Thu ' s nur , wie Dich die Gier , wie Dich die wüthende ſpornt ,

— 065 85 8Thu' s , ich verachte Dich nur ! Oball mir entriſſen das Meine , 5
1 Ob, friedbrüchig , der Dolch mich mit dem Tode bedroht ,‚ 0

Bleib ' ich doch treu , bleib ' Fürſt , frei unter erhabenem Reichshaupt ;
Kann ich frei ſein , wie würd ' ich des Anderen Knecht ?
Fall ' ich, geh' ich zu Grand durch die Schlafſucht , die auf dem Volk liegt ,
Das hülfbietend dem Freund , Hülfe geboten ſich ſelbſt !
Falle ich, fällt Deutſchland ; mag Alles verderben und fallen ,
Eh' ich treulos Heil ſuche im Landesverrath !

Schuldrein bin ich, erglüh ' für das Volk und Herrſcher in Liebe, 0
An mir hatte der Hahn nimmer den winzigſten Theil ,
Alſo vertrau ' ich dem Herrn dort oben, i

Oft dem verlorenen Theil noch zu dem
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